
"Stoppt den 
Judenhass" 

THEMA DES TAGES 
ISABELLE DANIEL Justizminister: "Mit 

diesen Äußerungen rassisti-
scher und antisemitischer Natur 
kommt ein unglaubliches Hass-
potenzial zum Ausdruck. Dem 
müssen wir frühzeitig und auf 
allen Ebenen entgegenwirken." 

Geben wir 
dem Frieden 
eine Chance Alfred Gusenbauer. 

Explosiver als in 
den30er-Jahren 
Ex-Kanzler: "Heute 

paart sich der ,alte  Antisemitis-
mus mit dem neuen Judenhass. 
Das ist explosiver als in den 30er-
Jahren des 20. Jahrhunderts. 
Unsere Zivilisation verteidigen 
heißt heute Israel schützen." 

Matthias Strolz: 
Politik & Rechtsstaat 
sind gefordert 
Neos-Chef: "Absolute 

Null-Toleranz bei Antisemitis-
mus. Politik und Rechtsstaat 
sind gefordert." 

Alexander Wrabetz: 
ORF hat eine große 
Verantwortung 

]ORF-Chef: "Für Anti-
semitismus gibt es in einer frei-
en, demokratischen Gesell-
schaft keinen Platz, öffentlich-
rechtlichen Medien wie dem 
ORF kommt hier eine ganz be-
sondere Verantwortung zu." 

Richtige Richtung. Zum 
ersten Mal seit Wochen 
ruhten gestern (zumindest 
großteils) die Waffen im 
Nahen Osten. Die Waffen-
ruhe war ein Schritt in die 
richtige Richtung. Genau-
so wie die "Friedenskonfe-
renz", zu der am Samstag 
Frankreichs Regierung in 
Paris eingeladen hatte. Die 
Kinder von Gaza und Israel 
haben ein Recht auf eine 
Kindheit. Europa und die 
USA müssen sich dafür er-
setzen, dass die Terrortun-
nel der radikal-islamisti-
schen Hamas zerstört wer-
den. Und dass Israels Regie-
rung dann ihre Militär-
schläge einstellt. 

Dialog statt Hetze. Wir 
müssen aber aufpassen, 
dass der Hass nicht zu uns 
überschwappt. Deutsch-
land hat in Berlin gezeigt, 
dass es anders geht: Zu ei-
ner Demo gegen Antisemi-
tismus kamen am Freitag 
weit mehr Menschen als 
zu einemProtest von unre-
flektierten Israel-Hassern. 
Statt nur auf Emotionen 
oder billige Hetze (wie vom 
türkischen Ministerpräsi-
denten Erdogan) sollten 
wir in Österreich auf ech-
ten Dialog setzen. Darum 
startet ÖSTERREICH heu-
te ein Aktion gegen Frem-
denhass und Antisemitis-
mus (siehe rechts). 

Um jene, die Spieler des 
Vereins Maccabi Haifa an-
gegriffen hatten, soll sich 
die Polizei kümmern. 
Wir, die zivile Gesell-
schaft, sollten aber ge-
meinsam mit muslimi-
schen Vereinen gegen 
Antisemitismus und 
Fremdenhass auftreten. 

Nie wieder dürfen sich 
Minderheiten in Öster-
reich bedroht fühlen. 
Nehmen wir uns Maccabi 
Haifa als Vorbild. Dort 
spielen Christen, Juden 
und Muslime friedfertig 
Seite an Seite. 

dien belegen: Für 66% der Ju-
den in der EU ist Rassismus ein 
Problem. Im Vorjahr stiegen 
rechtsextreme Straftaten um 
26 % an. Immer mehr Juden ha-
ben Angst in Österreich, ver-
stecken ihre Religion. 

ÖSTERREICH ruft auf: Erheben 
wir die Stimme gegen Juden-
hass und Antisemitismus. 

Wien. Bilder des Schre-
ckens derzeit in vielen euro-
päischen Städten - auch in 
Österreich: Transparente 
mit Hakenkreuzen. Parolen 
wie "Tod den Juden". Ein 
Freundschaftsspiel (!) eines 
israelischen Teams wurde in 
Bischofshofen von einem 
wütenden Mob angegriffen 
und mit Messern bedroht. 
Im Internet kursieren im-
mer mehr Postings mit offen 
antisemitischen Inhalten -

Beispiel: "mia brauchen we-
nigascheissjudn." 

"Was wir sehen, ist ein ganz 
massiv zunehmender Antise-
mitismus", sagt Oskar Deutsch, 
Präsident der Israelitischen 
Kultusgemeinde. Aktuelle Stu-

Bundeskanzler: "Das fried-
liche Zusammenleben aller 
Religionen ist mir wichtig." 

Dutzende Prominente 
unterstützen unsere Aktion 

Festspiel-Präsidentin: 
"Gerade im Jahr des Gedenkens 
an den 1. Weltkrieg müssen wir 
die Geister der Vergangenheit 
bannen. Alle müssen mithelfen, 
Antisemitismus, Rassismus und 
alles, was zum Krieg führt, zu 
bekämpfen." 

In Deutschland läuft seit 
dieser Woche eine große 
Kampagne von Menschen, 
die nicht mehr zum Antise-
mitismus schweigen wollen. 
Sie publizieren ihre State-
ments gegen den Hass. 
ÖSTERREICH startet diese 
Aktion nun auch in Öster-
reich: Bei uns darf kein Platz 
für Judenhass, Antisemitis-
mus und Rassismus sein! 
Dutzende Prominente un-
terstützen unsere Aktion. 

Michael Spindeleg' 
(eine Toleranz für Gewalt 

Hannes Androsch: 
Andersfeindlichkeit 
ist abzulehnen 
Industrieller: "An-

dersfeindlichkeit wie Standes-
dünkel, Ausländerfeindlichkeit 
und im speziellen Fall der Antise-
mitismus widersprechen allen 
religiösen Prinzipien und huma-
nistischen Grundsätzen und 
sind daher strikt abzulehnen." 

Vizekanzler: "Für Gewalt gibt 
es keine Toleranz. Hier muss 
man sich an Regeln halten." 

Miss Austria: "Wir 
sind so fortgeschrit-

ten - da ist es für mich völlig un-
verständlich, dass es noch im-
mer Judenhass gibt." 

Sebastian Kurz: 
Nicht wegschauen Heinz-Christian Strache: 

Null Toleranz für Hetze 
FPÖ-Chef: "Null Toleranz 
gegenüber Antisemitismus. 

Innenministerin: 
"Extremismus hat 
hier nichts verloren." 

Kulturminister: "Ge-
gen Antisemitismus & 

Außenminister: "Kein 
Wegschauen oder 
Schulterzucken!" Rassismus auftreten!1 
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Willibald Cemko: 
Dialog statt Konflikt 

jAk WernerSchneyder 
 T Rassismus Ist Idiotie 

BW Satiriker: "Gegen Regie-
rungenzusein.dieden 

Frieden nicht herbeiführen, ist Men-
schenpflicht.' Daraus Rassismus ab-

Bank-Austria-Chef: 
"Krieg. Hass und Intole-

ranz sind die Feinde einer offenen 
Gesellschaft. Der Weg dorthin führt 
über Dialog, nicht Konflikt." zuleiten, ist Idiotie. Denn Rassismus 

ist eine Geisteskrankheit. Ich leide 
Rudolf Schotten: 
Barometer für 
Unmenschlichkeit 

mit meinen jüdischen Freunden un-
ter der Hamas und der aktuellen Re-
gierung Israels." 

Kontrollbank-Chef: "An-
tisemitismus ist ein schrecklich ver-
lässlicher Barometer für zuneh-
mende Unmenschlichkeit in der 
Welt. Die zusätzliche Verhöhnung 
ist, zu behaupten, die Juden seien 
selbst schuld daran." 

Michael Köhlmeier Alte 
und neue Antisemiten 
Autor: "Das Leid der 
Palästinenser kommt den 

alten und neuen Antisemiten gerade 
recht. Die Angst der Juden hat sie oh-
nehin nie berührt. Wie schäbig!" 

Wirtschaftskammer-
Präsident: "Österreichs Wirtschaft 
steht für Miteinander statt Gegen-
einander. Antisemitismus ist be-
schämend und völlig inakzeptabel." 

Franzobel: Wir müssen 
besonders sensibel sein 
Autor: " I n Österreich 
muss man sich mit dem 

Antisemitismus besonders sensibel 
befassen." 

C.L. Attersee: Hier gibt 
es keine Toleranz 
Maler: "Bei Antisemitis-
mus -keine Toleranz." 

Oskar Deutsch: Protest 
mit Hakenkreuzen 
Israelitische Kultusge-
meinde: "Was nicht pas-

sieren darf, ist, dass man ,Tod den 
Juden  schreit und Hakenkreuze für 
den Protest verwendet werden. Das 
ist alles hier in Österreich passiert, 
passiert aber auch in ganz Europa." 

Protest muss 
frei von Antisemitismus sein 
Islamische Glaubensge-
meinschaft: "Der Pro-

test gegen die Militäroffensive Isra-
els in Gaza muss frei von Antisemi-
tismus sein." Bernhard Paul: 

Konflikt kommt zu uns 
i-J Roncalli-Direktor: "Mit 

der Islamisierungwird 
die Gefahr des Antisemitismus bei 
uns größer. Die Konflikte werden 
nicht nur in Gaza, sondern auch am 
Fußballplatz ausgetragen." 

TV-Star: "Aus dem Hass 
gegen alles Fremde ent-

stand der Weltkrieg." 

Gerhard Jelinek: Gewalt 
auf Knopfdruck 

Toni Polster. Sport statt 
Gewalt. Fußball-Legende: 
"Rassismus hat im Sport 
nichts verloren. Keine 

Nation darf darunter leiden." 
3 \ Publizist: "W\e auf 

Knopfdruck können 
staatliche türkische Organisationen 
Tausende zu Demonstrationen in 
Paris, Berlin, Wien mobilisieren und 
Dutzende zu idiotischen Gewaltat-
tacken in Bischofshofen auf hetzen. 
Das macht Angst." 

Trainer: "Es ist ein No-Go, 
politische Zeichen im 
Sport setzen zu wollen. 

Fußball eint die Nationen." 
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